
ist an Entstellung aus Ankrahts gedacht, so daß also jemand,

der keinen Ankratz hat, einer ist, „nach dem kein Hahn
kräht". Ein solches Wort läßt sich aber nicht nachweisen ;

auch ist es in formeller Hinsicht nicht ohne Bedenken

wegen der auffälligen Verkürzung der Endung*). Am
ansprechendsten erscheint es, die Sache ganz wörtlich zu

nehmen. Wer Ankratz hat, wird wirklich gekratzt oder

fühlt sich wenigstens gekratzt oder gekrabbelt, d. h.
geehrt. Kratzen im Sinne von loben, rühmen, heraus¬

streichen kommt schon bei Brant vor, dann bei Claudius:
„Wenn du Paul den Peter rühmen hörst, so wirst du

finden, rühmt Peter den Paul wieder, das heißen sie dann

Freunde und ist oft zwischen ihnen weiter nichts, als daß

einer den andern kratzt". (Vgl. französ. 6eux ame8 qui se

grattent.) Ähnlich spricht man in Wien einem das
Goderl (Doppelkinn) kratzen für einem schmeicheln und

im Altenburgischen: Ich dachte, der Affe kratzte mich.
Ankratz haben würde in seiner Bildung zu vergleichen sein

mit Angang haben, das Gereiße haben, Zudrang haben

u. a. Bedeutungöverwandt sind die Wendungen: Er denkt,

es hat ihn ein Häschen (oder der Fuchs) geleckt —

er fühlt sich geschmeichelt.

6. In den April schicken.

H^>er sich am 1. April foppen läßt, wird Aprilgeck oder

<^>?Aprilsnarr genannt. „Am ersten April schickt man
die Gecken (Narren), wohin man will." Oder: „April¬

*) Dagegen findet sich allerdings in MathesiuS Sarepta: Berg¬

werk haben „vil Ankrehns" und in Westfalen „Ankrigg haben".
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